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1 Zielsetzung und Ablauf 
1.1 Hintergrund und Ziele des Prozesses 
Die Stadt Regensburg hat einen Prozess zur Neuaufstellung des seit 1994 existierenden Kultur-
beirates angestoßen. Ziel ist es, Aufgaben, Zusammensetzung, Arbeitsweise und institutionelle 
Verankerung des Gremiums zu überprüfen und zukunftsfähig weiterzuentwickeln.1 

Der Kulturbeirat ist ein beratendes Gremium im kulturpolitischen Gefüge der Stadt. Er dient als 
Schnittstelle zwischen Kulturszene, Verwaltung und Kommunalpolitik und soll fachliche Perspek-
tiven bündeln sowie Impulse für die kulturelle Entwicklung Regensburgs geben. Vor dem Hinter-
grund veränderter Rahmenbedingungen – etwa gesellschaftlicher Transformationsprozesse, Fra-
gen der Repräsentativität, Transparenz und Wirksamkeit – wird geprüft, wie der Kulturbeirat struk-
turell und funktional weiterentwickelt werden kann und muss. 

Die Online-Umfrage bildet einen Baustein innerhalb dieses Gesamtprozesses. Sie dient dazu, 
Wahrnehmungen, Erwartungen, Kritikpunkte und Entwicklungsvorschläge aus der Stadtgesell-
schaft und vor allem der Kulturszene systematisch zu erfassen. Die Ergebnisse sollen eine erste 
Grundlage für die weitere konzeptionelle Arbeit liefern – insbesondere für die Arbeit der Arbeits-
gruppe (AG), die für die konzeptionelle Neuaufstellung des Kulturbeirates vom Kulturreferat be-
rufen wurde. 

1.2 Ziele und Ablauf der Online-Umfrage 
Die Online-Umfrage wurde als offenes Beteiligungsformat konzipiert. Ziel war es, 

• die Bekanntheit des Kulturbeirates zu erfassen, 
• das Wissen, um seine Aufgaben zu überprüfen, 
• Einschätzungen zur bisherigen Arbeit zu sammeln sowie 
• Anregungen für eine mögliche Neuausrichtung zu gewinnen. 

Die Befragung wurde digital durchgeführt und war anonym. Sie richtete sich vor allem an Kultur-
schaffende sowie an kulturinteressierte Bürgerinnen und Bürger. Die Teilnahme war freiwillig und 
nicht repräsentativ im statistischen Sinne, da keine zufällige Stichprobe der Gesamtbevölkerung 
oder der gesamten Kulturszene gezogen wurde. Vielmehr beteiligten sich Personen, die von der 
Umfrage erfahren haben und ein eigenes Interesse am Thema Kulturbeirat hatten. Die Ergeb-
nisse erlauben daher keine verallgemeinerbaren Aussagen über die gesamte Stadtgesellschaft, 
geben jedoch sehr wichtige Hinweise auf Wahrnehmungen, Erwartungen und Tendenzen inner-
halb der kulturinteressierten Öffentlichkeit. 

Die Umfrage war den gesamten Februar 2026 online zugänglich. Die Verbreitung erfolgte durch 
das Kulturreferat über Verteiler, Websites, Social Media, gezielte Ansprache und durch die Wei-
terleitung des Befragungslinks seitens der Teilnehmenden.  

Aufgrund der Spezifizität des Befragungsinhaltes war damit zu rechnen, dass nicht alle Teilneh-
mende alle Fragen ausführlich beantworten können. 

 

1  S. auch weiterführend https://www.regensburg.de/kultur/kulturbeirat (Zugriff: 28.2.2026). 
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1.3 Daten und Umfang 

Teilnahme an der Umfrage 

An der Online-Umfrage zur Neuaufstellung des Kulturbeirates der Stadt Regensburg beteiligten 
sich insgesamt 303 Personen. Damit liegt ein überraschend umfangreicher und substantieller 
Rücklauf vor, der als aussagekräftiger Stimmungs- und Wahrnehmungsindikator für das Themen-
feld Kulturbeirat der Stadt Regensburg verstanden werden kann. Wie bei offenen Online-Umfra-
gen üblich, handelt es sich nicht um eine repräsentative Erhebung im statistischen Sinne. Gleich-
wohl liefern Umfang und inhaltliche Qualität der Rückmeldungen eine belastbare Grundlage, um 
zentrale Tendenzen, Erwartungen und Kritikpunkte sichtbar zu machen. 

Die Umfrage wurde als offenes Format konzipiert, d. h. grundsätzlich konnten alle interessierten 
Personen anonym teilnehmen. Zugleich deuten Differenziertheit und Ernsthaftigkeit vieler Rück-
meldungen darauf hin, dass der Befragungslink überwiegend von Personen genutzt wurde, die 
ein tatsächliches Interesse an der Weiterentwicklung des Kulturbeirates und der kulturpolitischen 
Beteiligungsstrukturen der Stadt haben. 

Verteilung der Antworten je Frage 

Die einzelnen Fragen wurden in unterschiedlichem Umfang beantwortet. Geschlossene Fragen 
(z. B. zur Bekanntheit des Kulturbeirates oder zur Kenntnis seiner Aufgaben) werden erfahrungs-
gemäß häufiger beantwortet als offene Freitextfragen, da sie weniger Zeit beanspruchen. Offene 
Fragen werden dagegen typischerweise selektiver beantwortet – je nach zeitlichen Ressourcen, 
persönlicher Betroffenheit, Informationsstand oder Bereitschaft zur ausführlichen Kommentie-
rung. 

Für den Bericht ist deshalb wichtig: Die Stichprobe (N) variiert je Frage. Bei der Ergebnisdarstel-
lung werden die jeweiligen Fallzahlen pro Frage transparent ausgewiesen. So ist nachvollziehbar, 
wie viele Personen sich jeweils beteiligt haben und wie die Antworten einzuordnen sind. 

Fragentypen und Antwortformate 

Der Fragebogen kombinierte geschlossene Fragen (z. B. Ja/Nein bzw. Auswahlantworten) mit 
offenen Antwortformaten. Dadurch können sowohl quantitative Aussagen (z. B. Anteil der Befrag-
ten, die den Kulturbeirat kennen) als auch qualitative Einschätzungen (z. B. Wahrnehmung der 
Wirksamkeit oder Kritik an Strukturen) abgebildet werden. 

Je nach Frage konnten die Teilnehmenden z. B. ein Freitextfeld, mehrere Freitextfelder, Mehr-
fachnennungen oder Skalen nutzen. Bei offenen Feldern variierte die Länge der Antworten deut-
lich: von kurzen Stichworten bis zu ausführlicheren Stellungnahmen. Diese Bandbreite ist typisch 
und wird in der Auswertung berücksichtigt, indem Aussagen thematisch gebündelt und zugleich 
exemplarische Formulierungen herangezogen werden. 
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Thematische Struktur der Umfrage 

Die Umfrage gliederte sich in mehrere Themenblöcke, die inhaltlich aufeinander aufbauen. Im 
Kern wurden folgende Aspekte erhoben: 

• Bekanntheit des Kulturbeirates (Existenz und Sichtbarkeit) 
• Kenntnis von Aufgaben und Funktion 
• Wahrnehmung und Bewertung der bisherigen Arbeit (Erfahrungen, Einschätzungen, Kri-

tik) 
• Erwartungen und Entwicklungsperspektiven im Zuge der Neuaufstellung (Hinweise, Vor-

schläge, Prioritäten) 
• Freiwillige Angaben zu den Teilnehmenden. 

Die Darstellung der Ergebnisse erfolgt in Kapitel 2 entlang dieser Frage-/Kategorienstruktur. 

1.4 Auswertung 

Auswertungsstrategie 

Die Auswertung der Umfrageergebnisse erfolgt mehrstufig und verbindet quantitative mit qualita-
tiven Verfahren. Für manche Clusterungen kommt ein KI-Tool zum Einsatz, welches das genutzte 
Befragungsprogramm (Mentimeter) auf seiner Oberfläche anbietet. Entsprechende Gruppierun-
gen sind z. T. eher grob strukturiert, sodass ein Blick auf die Rohdaten in den Anlagen differen-
zierten Aufschluss geben kann.  

Ziel ist eine nachvollziehbare, strukturierte und zugleich inhaltlich dichte Aufbereitung der Rück-
meldungen, die sowohl Tendenzen sichtbar macht als auch die Vielfalt der Perspektiven doku-
mentiert. 

• Sichtung und Datenbereinigung: Zunächst werden alle Antworten vollständig exportiert, 
gesichtet und auf formale Besonderheiten geprüft (z. B. Doppelnennungen, sehr kurze 
Platzhalterantworten, nicht themenbezogene Einträge).  

• Quantitative Auswertung geschlossener Fragen: Geschlossene Fragen werden sta-
tistisch ausgewertet (Häufigkeiten, prozentuale Verteilungen). Diese Ergebnisse bilden 
eine erste Orientierung zur Bekanntheit und zum Wissensstand über den Kulturbeirat so-
wie – sofern vorhanden – zu weiteren Einschätzungen im Auswahlformat. 

• Qualitative Auswertung offener Antworten (Clustering): Die offenen Antworten wer-
den thematisch geordnet und zu inhaltlichen Clustern verdichtet. Dabei werden wieder-
kehrende Themen, Argumentationslinien und Deutungsmuster identifiziert. Ziel ist es, aus 
einer Vielzahl einzelner Aussagen übergeordnete Schwerpunktbereiche herauszuarbei-
ten (z. B. Sichtbarkeit/Kommunikation, Rolle und Wirksamkeit, Zusammensetzung/Legiti-
mation, Arbeitsweise/Transparenz). 

• Validierung und Plausibilisierung: Die gebildeten Cluster werden im Anschluss be-
leuchtet: Gibt es Überlagerungen? Werden relevante Minderheitenpositionen ausrei-
chend sichtbar? Wo liegen Spannungsfelder oder widersprüchliche Erwartungen? Damit 
wird sichergestellt, dass die Auswertung nicht nur »Häufigkeiten« abbildet, sondern auch 
Ambivalenzen und Konfliktlinien angemessen darstellt. 
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• Ableitung von strukturbezogenen Hinweisen: In einem letzten Schritt werden die Er-
gebnisse über die reine Frageauswertung hinaus zusammengeführt und im Hinblick auf 
mögliche Struktur- und Prozessfragen eingeordnet. Hier entstehen erste Aussagen zu 
Themen, die für die Neuaufstellung zentral sind (z. B. Aufgabenprofil, Zusammensetzung, 
Amtszeit, Einberufung, Beschlussfassung, Anbindung an Kulturpolitik/Verwaltung). 

Aufbau des Berichts 

Der Auswertungsbericht ist entlang der Fragen bzw. Kategorien der Umfrage gegliedert (Kapitel 
2). Jede Frage wird einzeln dargestellt und inhaltlich ausgewertet. Je nach Frage umfasst die 
Darstellung: 

• kurze inhaltliche Einordnung der Fragestellung, 
• Darstellung der quantitativen Ergebnisse (wo vorhanden), 
• thematische Bündelung der offenen Antworten in Clustern. 

Im Anschluss erfolgen eine Zusammenfassung und Einordnung (Kapitel 3). Dieses Kapitel ver-
dichtet die Ergebnisse und ordnet sie vor dem Hintergrund der Neuaufstellung des Kulturbeirates 
ein. Dabei werden – soweit möglich und sinnvoll – bereits strukturbezogene Aspekte adressiert 
wie z. B.: 

• Ziele und Aufgaben 
• Gremien-/Arbeitsgruppenlogik 
• Zusammensetzung, Kriterien und Wahlmodus 
• Rolle/Funktion der Mitglieder 
• Amtszeit und Mandat 
• Vorsitz/ Sprecherinnen- und Sprechermodell 
• Einberufungsmodus und Arbeitsrhythmus 
• Beschlussfassung und Verfahrenslogik 
• institutionelle Grundlagen (Satzung/Geschäftsordnung) 
• Anbindung/Interaktion mit Kulturpolitik und Verwaltung 
• Namensgebung und Außenwirkung 
• weitere Aspekte je nach Datenlage/Fragen/Bedarfen. 

Die Rohdaten (Export) werden im Anhang bereitgestellt, um Transparenz und Nachvollziehbar-
keit zu gewährleisten. 

  



Ergebnisse der Mentimeter-Umfrage 

 

7 

2 Ergebnisse der Mentimeter-Umfrage 
2.1 Kenntnisse über den aktuellen Kulturbeirat 

»Wissen Sie, dass es in Regensburg einen Kulturbeirat gibt?« 

Zwei Drittel der Befragten wissen, um die Existenz des Kulturbeirates. Angesichts der spezifi-
schen Zielgruppe – überwiegend kulturinteressierte bzw. kulturaktive Personen – ist der Anteil 
der Nicht-Kenntnis (rund ein Drittel) jedoch immer noch auffällig hoch. 

Dies deutet darauf hin, dass die Sichtbarkeit des Gremiums selbst innerhalb der kulturszene-
nahen Öffentlichkeit begrenzt ist. Für ein beratendes Gremium, dessen Legitimation auch aus 
Transparenz und öffentlicher Wahrnehmung erwächst, stellt dies einen relevanten Befund dar. 

 
Abb.: »Wissen Sie, dass es in Regensburg einen Kulturbeirat gibt?« (N = 302) 

 

»Kennen Sie die Aufgaben des Kulturbeirates?« 

Hier zeigt sich ein besonders deutliches Ergebnis: Rund zwei Drittel der Befragten kennen die 
Aufgaben des Kulturbeirates nicht. Bemerkenswert ist die Differenz zwischen Existenzwissen und 
Funktionswissen: Während die Mehrheit weiß, dass es den Kulturbeirat gibt (s. oben), fehlt bei 
den meisten ein klares Bild seiner Rolle. 

Dieses Ergebnis ist für die Neuaufstellung zentral. Es verweist weniger auf direkte Ablehnung als 
vielmehr auf eine strukturelle Unschärfe des Mandats in der öffentlichen Wahrnehmung. Aufga-
benprofil und Selbstverständnis scheinen bislang nicht ausreichend kommuniziert oder nicht hin-
reichend klar konstituiert zu sein. 
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Abb.: »Kennen Sie die Aufgaben des Kulturbeirates?« (N = 297) 

 

2.2 Einschätzung des aktuellen Kulturbeirates 

»Wie schätzen Sie die Arbeit des Kulturbeirates ein?« 

Auffällig ist die hohe Zahl an Aussagen, die auf fehlende Sichtbarkeit oder mangelnde Kenntnis 
verweisen (z. B. »weiß zu wenig«, »nicht bekannt«, »man bekommt nichts davon mit«). 

Eine positive Bewertung ist vorhanden, jedoch weniger dominant als die Wahrnehmung struktu-
reller Unklarheit oder geringer Wirksamkeit. 

Ein herausragender Befund ist, dass viele Teilnehmende angeben, kaum konkrete Wirkungen 
des Beirates wahrzunehmen. Dies deutet auf eine geringe Wirksamkeit des Beirates hin – als 
auch auf mangelnde externe Sichtbarkeit. 

Die Kritik richtet sich dabei weniger gegen einzelne Personen, sondern eher gegen Funktion, 
Transparenz und Wirkung. Das eröffnet konstruktive Reformspielräume. 
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Abb.: »Wie schätzen Sie die Arbeit des Kulturbeirates ein?« (N = 197) (KI generierter Cluster) 
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2.3 Wünsche und Erwartungen an den zukünftigen Kulturbeirat 

»Welche Funktionen soll ein neuer Kulturbeirat der Stadt Regensburg künftig 
erfüllen?« 

Die Antworten zeigen eine deutliche Erwartungshaltung: Der neue Kulturbeirat soll stärker gestal-
tend, koordinierend und vermittelnd wirken. 

Auffällig ist der Wunsch nach einer klareren Rolle zwischen Szene, Verwaltung und Politik – auch 
als Vernetzungsinstrument. Der Beirat wird weniger als reines Diskussionsforum, sondern als 
strategisches Instrument gesehen (Stichworte: Beratung, Sichtbarkeit, Mitbestimmung, Koopera-
tionsplattform, Teilhabe u. v. m.). 

 

 

 
 

Abb.: »Wie schätzen Sie die Arbeit des Kulturbeirates ein?« (N = 179) (KI generierter Cluster) 
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»Welche möglichen Aufgaben des neuen Kulturbeirates sind aus Ihrer Sicht 
besonders wichtig? Bitte bringen Sie diese in eine Reihenfolge.« 

Die Rangfolgen zeigen, welche Aufgaben als besonders legitimationsstiftend wahrgenommen 
werden. 

Herausragend sind Aufgaben mit strategischem und vermittelndem Charakter. Weniger priorisiert 
werden rein repräsentative oder symbolische Funktionen. 

Dies unterstreicht den Wunsch nach einem arbeitsfähigen, klar profilierten Gremium mit Wirkung. 

 
Abb.: »Welche möglichen Aufgaben des neuen Kulturbeirates sind aus Ihrer Sicht besonders wichtig? 

Bitte bringen Sie diese in eine Reihenfolge.« (N = 191) 

 

»Wie verbindlich sollen die (kulturpolitischen) Empfehlungen des Kulturbeirates 
tendenziell sein?« 

Hier zeigt sich ein spannender Befund: Die Mehrheit wünscht sich eine stärkere Verbindlichkeit – 
zumindest tendenziell. 

Dies verweist auf eine latente Unzufriedenheit mit einer möglicherweise rein konsultativen Rolle 
– abgesehen von der Mitwirkung an der Vergabe des Kulturpreises und der Kulturförderpreise 
der Stadt Regensburg – ohne sichtbare Folgen. 

Gleichzeitig berührt diese Frage die institutionelle Grundlogik eines Kulturbeirates. 
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Abb.: »Wie verbindlich sollen die (kulturpolitischen) Empfehlungen des Kulturbeirates  

tendenziell sein?« (N = 191) 

»Wer soll im Kulturbeirat vertreten sein?« 

Deutlich wird der Wunsch nach breiterer Repräsentation, insbesondere der freien Szene, unter-
schiedlicher Sparten sowie vielfältiger Perspektiven. 

Auffällig ist, dass nicht nur institutionelle Vertreterinnen und Vertreter, sondern auch unabhängige 
Fachpersonen und Akteurinnen und Akteure aus unterschiedlichen Milieus häufig priorisiert wer-
den.  

Auffällig ist auch, dass neben »Andere« die »Vertreterinnen und Vertreter der Politik« am we-
nigsten angeklickt wurden. Damit würde man maßgeblich von der bisherigen Zusammensetzung 
des Kulturbeirates abweichen. Die Zusammensetzung wird somit als zentrales Reformfeld wahr-
genommen. 

 
Abb.: »Wer soll im Kulturbeirat vertreten sein?« (N = 190) 
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»Welche Perspektiven soll der Kulturbeirat abbilden?« 

Die Antworten betonen neben der Vertretung der Interessen von Kulturschaffenden vor allem 
Diversität, Generationengerechtigkeit, interdisziplinäre Perspektiven und gesellschaftliche Viel-
falt. Hier wird deutlich, dass der Kulturbeirat künftig nicht nur kulturfachlich, sondern auch gesell-
schaftlich repräsentativ – z. B. als Bestandteil einer kulturellen Stadtentwicklung – wirken soll. 

 
Abb.: »Welche Perspektiven soll der Kulturbeirat abbilden?« (N = 126) (KI generierter Cluster) 

 

»Welche Themen soll der Kulturbeirat in den nächsten Jahren besonders in den 
Blick nehmen?« 

Der zuvor genannte Befund zeigt sich auch bei den Antworten auf diese Frage. Die mehrfach 
genannten Themen zeigen eine klare Orientierung an Transformationsfragen (z. B. kulturelle Teil-
habe, Förderung, Infrastruktur, Diversität, Demokratiestärkung) bzw. an Veränderungsprozes-
sen/-notwendigen selbst. Das spiegelt auch das Bewusstsein der Teilnehmenden, dass der Kul-
turbereich vor substanziellen Umbrüchen steht – und deswegen mit dem neuen Kulturbeirat po-
tenziell ein zeitgemäßes Begleitgremium geschaffen werden kann. 

Auffällig ist auch, dass klassische Einzelsparten bzw. partikulare Bedürfnisse weniger im Vorder-
grund stehen als übergreifende kulturpolitische Fragestellungen. 
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Abb.: »Welche Themen soll der Kulturbeirat in den nächsten Jahren besonders in den  

Blick nehmen?« (N = 155) (Wortwolke = je größer die Wörter, desto häufiger wurden sie genannt) 

 

»Was soll bei der Neuaufstellung des Kulturbeirates unbedingt vermieden 
werden?« 

Hier kristallisieren sich deutliche Befürchtungen und Warnsignale heraus, die mit entsprechenden 
Gremien bislang verbunden werden wie: 

• Intransparenz 
• Elitenbildung 
• Wirkungslosigkeit 
• Selbstreferenzialität. 

Der Wunsch nach Transparenz, klaren Wirkungsstrukturen und Nachvollziehbarkeit ist besonders 
ausgeprägt. 
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Abb.: »Was soll bei der Neuaufstellung des Kulturbeirates unbedingt vermieden werden?«  

(N = 137) (KI generierter Cluster) 

 

»Was erwarten Sie persönlich vom neuen Kulturbeirat?« 

Die Erwartungen lassen sich als Wunsch nach ernsthafter Beteiligung, Wirksamkeit und klarer 
Kommunikation zusammenfassen. 

Bemerkenswert ist, dass viele Antworten nicht radikal-systemverändernd, sondern konstruktiv-
reformorientiert formuliert sind. Das sind sehr gute Vorrausetzungen für einen entsprechenden 
Veränderungsprozess. 
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Abb.: »Was erwarten Sie persönlich vom neuen Kulturbeirat?« (N = 137) (KI generierter Cluster) 

 

»Möchten Sie noch etwas mitteilen?« 

Die zusätzlichen Anmerkungen reichen von konstruktiven Hinweisen über kritische Nachfragen 
bis hin zu Lob für den gestarteten Prozess. 

Auffällig ist, dass trotz kritischer Punkte insgesamt eine sachliche, lösungsorientierte Tonlage 
überwiegt. 
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Abb.: »Möchten Sie noch etwas mitteilen?« (N = 69) (KI generierter Cluster) 

 

»Möchten Sie sich künftig aktiv in den Prozess einbringen?« 

Die hohe Bereitschaft zur Mitwirkung ist ein starkes positives Signal. Sie zeigt, dass die Neuauf-
stellung nicht auf Desinteresse stößt, sondern auf ein vorhandenes Engagementpotenzial trifft. 

 

 
Abb.: »Möchten Sie sich künftig aktiv in den Prozess einbringen?« (N = 170) 

+ Lob 
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2.4 Persönliche Angaben der Teilnehmenden 
Die demografischen Angaben deuten darauf hin, dass vor allem kulturaktive Personen mittlerer 
Altersgruppen vertreten sind.  

Die Ergebnisse spiegeln daher primär die Perspektive kulturengagierter Akteurinnen und Akteure 
wider. Für die Interpretation ist zu berücksichtigen, dass es sich nicht um eine repräsentative 
Bevölkerungsumfrage handelt, sondern um eine fachlich orientierte Beteiligung. 

»Welchem Geschlecht fühlen Sie sich zugehörig?« 

 
Abb.: »Welchem Geschlecht fühlen Sie sich zugehörig?« (N = 162) 

 

»Welcher Alterspanne gehören Sie an?« 

 
Abb.: »Welcher Alterspanne gehören Sie an?« (N = 162) 
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»In welchem Bereich bzw. welchen Bereichen sind Sie tätig?« 

 
Abb.: »In welchem Bereich bzw. welchen Bereichen sind Sie tätig?« (N = 145) 
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3 Zusammenfassende Beobachtungen 
Einordnung der Ergebnisse entlang zentraler Struktur- und Reformdimensionen 

Die Ergebnisse der Online-Umfrage zur »Neuaufstellung des Kulturbeirates der Stadt Regens-
burg« zeigen ein differenziertes Bild, das sich nicht auf einfache Zustimmungs- oder Ablehnungs-
werte reduzieren lässt. Vielmehr wird ein Spannungsfeld sichtbar zwischen grundsätzlicher An-
erkennung der Idee eines Kulturbeirates, begrenzter Kenntnis seiner bisherigen Rolle und klar 
artikulierten Erwartungen an seine zukünftige Ausgestaltung. 

Im Folgenden werden die Ergebnisse entlang zentraler aktueller Struktur- und Reformdimensio-
nen in Bezug auf Kulturbeiräte o. ä. eingeordnet:2 

• Ziele und Aufgaben 
• Gremien-/Arbeitsgruppenlogik 
• Zusammensetzung, Kriterien und Wahlmodus 
• Rolle/Funktion der Mitglieder 
• Amtszeit und Mandat 
• Vorsitz/Sprecherinnen- und Sprechermodell 
• Einberufungsmodus und Arbeitsrhythmus 
• Beschlussfassung und Verfahrenslogik 
• institutionelle Grundlagen (Satzung/Geschäftsordnung) 
• Anbindung/Interaktion mit Kulturpolitik und Verwaltung 
• Namensgebung und Außenwirkung 
• weitere Aspekte je nach Datenlage/Fragen/Bedarfen. 

Ziele und Aufgaben 

Ein zentrales Ergebnis der Umfrage ist die mangelnde Kenntnis der bisherigen Aufgaben des 
Kulturbeirates. Zwar ist einem Großteil der Befragten die Existenz des Gremiums bekannt, jedoch 
wissen rund zwei Drittel nicht, welche konkreten Aufgaben es erfüllt. 

Dieses Ergebnis verweist weniger auf explizite Ablehnung als vielmehr auf ein Defizit in der Pro-
filklarheit. Ein zukunftsfähiger Kulturbeirat benötigt ein präzise formuliertes und öffentlich vermit-
teltes Aufgabenprofil. Die Umfrage zeigt deutlich, dass ein neuer Kulturbeirat: 

• strategisch beraten, 
• kulturpolitische Entwicklungen frühzeitig reflektieren, 
• als Schnittstelle zwischen Szene, Verwaltung und Politik wirken, 
• sowie Impulse für strukturelle Weiterentwicklungen setzen soll. 

 

2  Vgl. hierzu Föhl, Patrick S.; Künzel, Alexandra (2024): Kulturbeiräte als lebendige Gefäße kooperativer 
Demokratie. FORMEN, POTENZIALE UND HERAUSFORDERUNGEN, in: Pöllmann, Lorenz et al. (Hg.): 
Handbuch Kulturmanagement. Recht, Politik & Praxis. Loseblattsammlung. Nr. 89, S. 21–45. Download unter: 
https://www.netzwerk-kulturberatung.de/content/1-ueber/1-dr-patrick-s-foehl/1-publikationen/kulturbeiraete-
als-lebendige-gefsse-kooperativer-demokratie-formen-potenziale-und-
herausforderungen/kul_89_b_1_12_fohl_kunzel.pdf (Zugriff: 1.3.2026). 
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Gleichzeitig wird deutlich, dass rein repräsentative oder symbolische Funktionen nicht im Vorder-
grund stehen. Erwartet wird ein arbeitsfähiges, thematisch wirksames Gremium mit klar definier-
ter Rolle. 

Gremien-/Arbeitsgruppenlogik 

Aus den offenen Antworten lässt sich der Wunsch nach effektiven, themenbezogenen Arbeits-
strukturen ableiten. Mehrfach wird implizit oder explizit deutlich, dass reine Plenarsitzungen ohne 
erkennbare Folgewirkung als unzureichend wahrgenommen werden. 

Dies spricht für eine differenzierte Gremienlogik, die beispielsweise: 

• temporäre Arbeitsgruppen, 
• thematische Fokusrunden, 
• projektbezogene Unterausschüsse 

ermöglicht. 

Ein neuer Kulturbeirat könnte – neben seinen strategischen Aufgaben – somit nicht nur als Dis-
kursforum, sondern als strukturierter Arbeitszusammenhang konzipiert werden, der fachliche 
Tiefe mit Flexibilität verbindet. 

Zusammensetzung, Kriterien und Wahlmodus 

Die Zusammensetzung wird in der Umfrage als eines der zentralen Reformfelder sichtbar. Be-
sonders hervorgehoben werden: 

• stärkere Einbindung der freien Szene, 
• Abbildung unterschiedlicher Sparten, 
• Berücksichtigung verschiedener Generationen, 
• gesellschaftliche Diversität, 
• Unklarheit bei der Einbindung der Politik in den Kulturbeirat selbst. 

Damit geht es nicht nur um fachliche Expertise, sondern auch um Repräsentativität und Legiti-
mation. Die Auswahl- bzw. Wahlkriterien der Mitglieder erscheinen als Schlüsselfrage für die Ak-
zeptanz des Gremiums. 

Die Ergebnisse legen nahe, dass Transparenz im Auswahlprozess ein wesentlicher Erfolgsfaktor 
sein wird. Ein nachvollziehbarer Modus – ob Wahl, Berufung oder Mischform – ist für die künftige 
Glaubwürdigkeit des Beirates entscheidend. 
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Rolle und Funktion der Mitglieder 

Die Erwartungen an die Mitglieder gehen über eine reine Interessenvertretung hinaus. Gefordert 

wird eine aktive, verantwortungsbewusste Rolle: 

• fachliche Einbringung, 
• Vermittlung zwischen unterschiedlichen Positionen, 
• konstruktiver Dialog mit Politik und Verwaltung, 
• Verantwortung für das Gesamtinteresse der Kulturlandschaft. 

Die Mitglieder sollen demnach nicht primär Partikularinteressen repräsentieren, sondern eine ge-
samtstädtische Perspektive entwickeln. 

Amtszeit und Mandat 

Auch wenn die Amtszeit nicht explizit stark thematisiert wurde, lässt sich aus den Reformwün-
schen ableiten, dass Klarheit über Mandatsdauer und Wiederwahlmöglichkeiten wichtig ist. 

Eine klar definierte Amtszeit schafft: 

• Planbarkeit, 
• Erneuerungsmöglichkeiten, 
• Transparenz, 
• und demokratische Legitimation. 

In der Neuaufstellung wird zu prüfen sein, in welchem Verhältnis Kontinuität und Rotation stehen 
sollen. 

Vorsitz / Sprecherinnen- und Sprechermodell 

Die Ergebnisse deuten auf den Wunsch nach sichtbarer und kommunikativer Führung hin. Der 
oder die Vorsitzende sollte (ggf. auch als Doppelspitze): 

• nach außen ansprechbar sein, 
• interne Arbeitsprozesse strukturieren, 
• Transparenz sicherstellen, 
• sowie den Dialog mit Politik und Verwaltung aktiv gestalten. 

Ein Sprecherinnen- und Sprechermodell könnte hier zusätzliche Breite und Repräsentation er-
möglichen. 

Einberufungsmodus und Arbeitsrhythmus 

Indirekt wird aus der Kritik an Unsichtbarkeit deutlich, dass Arbeitsrhythmus und Öffentlichkeit 
der Sitzungen stärker strukturiert werden sollten. 

Regelmäßige Sitzungen, klare Tagesordnungen und nachvollziehbare Dokumentation tragen we-
sentlich zur Wahrnehmung von Wirksamkeit bei. 
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Beschlussfassung und Verfahrenslogik 

Ein besonders spannender Befund betrifft die Frage der Verbindlichkeit. Ein signifikanter Teil der 
Befragten wünscht sich eine stärkere Bindungswirkung von Empfehlungen. 

Hier zeigt sich ein grundlegendes Spannungsfeld: Ein Beirat ist institutionell ein beratendes Gre-
mium. Die Erwartung nach höherer Verbindlichkeit verweist jedoch auf das Bedürfnis nach tat-
sächlicher Wirkung. 

Dies legt nahe, zumindest die Verfahrenslogik klar zu regeln. Vor allem:  

• Wie werden Empfehlungen behandelt? 
• Wie erfolgt Rückmeldung aus Politik und Verwaltung? 
• Welche Transparenz besteht über Umsetzungsprozesse? 

Eine nachvollziehbare Rückkopplungskultur könnte die wahrgenommene Wirksamkeit deutlich 
erhöhen, ohne die Grundstruktur eines Beirates zu verändern. 

Institutionelle Grundlagen 

Die Ergebnisse machen deutlich, dass institutionelle Grundlagen – Satzung, Geschäftsordnung, 
Mandatsbeschreibung – präzisiert und öffentlich kommuniziert werden sollten. 

Unklarheit über Aufgaben und Rolle deutet darauf hin, dass bestehende Regelwerke entweder 
nicht ausreichend bekannt oder nicht ausreichend verständlich sind. Eine Überarbeitung kann 
hier nicht nur strukturelle, sondern auch kommunikative Wirkung entfalten. 

Anbindung und Interaktion mit der Kulturpolitik 

Der neue Kulturbeirat wird klar als Schnittstelle verstanden. Er soll weder isoliert noch rein admi-
nistrativ angebunden sein, sondern in konstruktiver Interaktion arbeiten – vermutlich vor allem 
mit: 

• Kulturverwaltung, 
• Stadtrat, 
• kulturpolitischen Sprecherinnen und Sprechern. 

Die Ergebnisse sprechen für eine stärkere institutionalisierte Rückkopplung zwischen Beirat und 
politischen Gremien. Sichtbarkeit entsteht nicht nur durch Kommunikation nach außen, sondern 
auch durch erkennbare Wirkung im politischen Entscheidungsprozess. 
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Namensgebung und Außenwirkung 

Mehrfach wird Unsichtbarkeit als Problem benannt. Dies betrifft nicht nur Arbeitsweise, sondern 
auch Außenwirkung. Ein neuer Kulturbeirat könnte von: 

• klarer Positionierung, 
• verständlicher Kommunikation, 
• ggf. überprüfter Namensgebung, 
• aktiver Öffentlichkeitsarbeit 

profitieren. 

Sichtbarkeit ist hierbei kein Selbstzweck, sondern Grundlage demokratischer Legitimation. 

Gesamtbetrachtung 

Die Umfrage zeigt keine fundamentale Ablehnung des Instruments »Kulturbeirat«. Vielmehr wird 
ein deutliches Reforminteresse sichtbar. 

Herausragende Befunde sind: 

• die hohe Unkenntnis über Aufgaben, 
• der starke Wunsch nach Transparenz, 
• die Erwartung größerer Wirksamkeit, 
• sowie die hohe Bereitschaft zur aktiven Mitwirkung. 

Der Reformprozess kann somit auf ein vorhandenes Engagementpotenzial aufbauen. Entschei-
dend wird sein, Profilklarheit, transparente Strukturen und nachvollziehbare Wirkung miteinander 
zu verbinden. 
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